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Malta – Inselperle im Mittelmeer
Der Apostel Paulus soll das Christentum auf die Insel gebracht haben – In seinem Sinne finden hier heute auch Flüchtlinge Zuflucht VON SABINE LUDWIG
Soll es lieber Kultur sein oder doch
mehr eine Zeit der Entspannung? Ein
Ziel lieber auf eigene Faust erkunden

oder mit einer Führung? Kulturreisen er-
freuen sich auch deshalb so großer Beliebt-
heit, weil sie mit viel Flexibilität verbunden
sind. Man kann ein verlängertes Wochen-
ende oder eine ganze Woche einplanen, die
Familie mitnehmen oder auch allein unter-
wegs sein. Für all diese Aktivitäten gibt es
ein perfektes Ziel: Malta, die Perle im
Mittelmeer, unterhalb Siziliens und ober-
halb Nordafrikas.

Es ist angenehm warm. Der Sommer
zeigt sich an allen Ecken und Enden des
Archipels. Der Bummel durch die mittel-
alterlichen Gassen der Hauptstadt Valletta
ist wie eine kleine Reise in die Vergangen-
heit. Hier im Open-Air-Museum atmen
selbst die historischen Häuser und Paläste
Geschichte. Alter Zauber und moderne Ge-
nüsse liegen nah beieinander. Eintauchen
in die Geschichte der Malteserritter, die die
große Belagerung der Osmanen 1565 zu-
rückschlugen und hier eine sichere Festung
errichteten! Vielleicht bei einem Cappuc-
cino in Vallettas traditionellem Kaffeehaus
Cordina? Die meisten Besucher betreten
die Stadt durch das von Renzo Piano ent-
worfene zentrale Stadttor. Gleich daneben
hat der italienische Stararchitekt das Neue
Parlamentsgebäude entworfen. Doch an
dem scheiden sich die Geister. Dem einen
ist es zu modern, der andere findet die Har-
monie zwischen modern und alt perfekt
umgesetzt.

Einer der religiösen Höhepunkte der
Insel liegt zweifellos in unmittelbarer Nähe:
Die St. John’s Co-Cathedral. Ihre recht
schmucklose Fassade lässt kaum erahnen,
dass sich dahinter eine der herrlichsten Ka-
thedralen des Hochbarock verbirgt. Weitere
Besuchsmagneten sind die zwei Caravag-
gios, die im Oratorium hängen. Stadtführe-
rin Mariella Bose deutet auf das Bild „Die
Enthauptung Johannes des Täufers“ und
erklärt nicht nur viel Wissenswertes über
den Maler Caravaggio selbst, sondern weist
auch darauf hin, dass im nahen Rabat der
Apostel Paulus das Christentum nach Mal-
ta gebracht haben soll. Denn in der alten
Grotte unter der Pauluskirche soll der Völ-
kerapostel, wie die letzten Seiten der „Apos-
telgeschichte“ erzählen, drei Monate lang
nach einem Schiffbruch gelebt und gelehrt
haben, als Gefangener des Römischen Rei-
ches. Noch heute wird der Apostel Paulus
als Symbol der Insel betrachtet, als Begrün-
der von Maltas ureigenster Identität.

Ganz in der Nähe liegen die „Paulus-Ka-
takomben“ als erster christlicher Friedhof
aus dem vierten Jahrhundert. Die Toten
wurden zur Zeit der Römer in unterirdi-
schen Kalksteingräbern beerdigt. Nach dem
Vorbild von Jesus Christi wurden sie in Lei-
nentücher gehüllt. Am neunten Tag nach
dem Tod feierten die Angehörigen an soge-
nannten Agape-Tischen aus Stein ein Fest
zu Ehren der Verstorbenen. An drei Seiten
waren die Steinplatten von Liegebänken
umgeben.

Monsignore John Azzopardi, einer der
bekanntesten Paulusforscher der Gegen-
wart, erzählt, dass die Agape-Tische ab 380
nach Christus vielerorts zerstört wurden.
„Die Feiern uferten dermaßen aus, dass der
wahre Sinn, nämlich den Armen von den
Speisen abzugeben, nicht mehr eingehal-
ten wurde.“ Daraufhin ordnete Rom die
Zerstörung und ein Verbot dieses Brauches
an. „Nachdem auf Malta die Uhren schon
immer langsamer gingen, blieben uns eini-
ge der Agape-Tische erhalten“, schmunzelt
der Priester, der sein Büro an der Pauluskir-
che in Rabat hat. Dann vergleicht er den
Schiffbruch von Paulus mit der heutigen Si-
tuation: „Der Papst lehrt uns unser Verhal-
ten gegenüber Flüchtlingen und dass wir
sie willkommen heißen. Denn wir sind alle
nur Menschen“, sagt der 79-Jährige. Er sei
stolz auf die Religionsfreiheit, die auf der
Insel herrsche. „Wir unterstützen sehr stark
Christen, die hier Zuflucht suchen und
haben zudem eine große Gemeinde von
koptischen Christen aus Eritrea und Äthio-
pien.“ Von den 440 000 Menschen, die auf
der Insel leben, ist die Mehrheit katholisch.
Priester Azzopardi hält täglich noch die
Messe, betont aber gleichzeitig, dass früher
der katholische Glauben viel mehr gelebt
wurde. „Es gab kaum Fernsehen, kein Inter-
net, die von der Konzentration auf den
Glauben abgelenkt hätten“, bekräftigt er.
Dass die Insel noch viele dieser Geschich-
ten erzählen kann, liegt auf der Hand. Des-
halb ist eine Wiederkehr auch dringend nö-
tig. Um sich dann der reizvollen Nachbar-
insel Gozo zu widmen. Denn die gehört
auch zu den Perlen des Mittelmeeres. Und
um die Spuren der Ritter und der Tempel zu
erforschen. Die gibt es auf Malta nämlich
auch noch.

Hotel: Palazzo San Pawl in Valletta. Stil-
voll übernachten in einem renovierten
Stadtpalast aus dem 17. Jahrhundert.
Ganz in der Nähe liegt die St. John’s
Co-Cathedral. www.visitmalta.com
Restaurants mit typisch maltesischen
Gerichten: Palazzo Preca, Trattoria AD
1530, Del Borgo Wine Bar, Osteria, Tal-
Petut, Ta Rikardu (Gozo).
High Tea: Palazzo Parisio. www.palazzo-
parisio.com
„Wir unterstützen Christen, die hier Zuflucht suchen und haben eine große Gemeinde“,
 sagt Monsignore John Azzopardi, ein bekannter Paulus-Forscher. Fotos: Enric Boixadós
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